
Braunkohle

als möglicher
Wegbereiter
Landes-CDU setzt auf Netzausbau

Von Siegmar Trenkler

OSTPRIGNITZ-RUPPIN • Im

Landkreis Ostprignitz-Ruppin
sind Windkraft- und Solaran
lagen durchaus weit verbrei
tet. Die Brandenburger Lan
deschefin der CDU, Dr. Saskia
Ludwig, glaubt aber, dass für
eine Energiewende wesentlich
mehr notwendig ist.

Bevor in Brandenburg weiter
auf Energie aus Sonnenlicht
oder Wind gesetzt wird,
muss zuerst das Leitungsnetz
erneuert werden. Solange das
nicht geschehen ist, sollte
Braunkohle weiterhin dazu

verwendet werden, den
Grundbedarf an Strom zu de
cken. „Wir haben im Land
mehr als 3 000 Windkraftan

lagen stehen, die aber nur
15 bis 20 Prozent ihrer Nenn

leistung liefern. Erschwerend
kommt hinzu, dass diese
Leistung durch den fehlen
den Netzausbau noch nicht

einmal vollständig genutzt
werden kann." Das Problem
sei, dass Brandenburg schon
immer eine Vorreiterrolle ein

genommen hat. Dadurch
nämlich ist die Technik, die
vielerorts zum Einsatz ge
kommen ist,
teilweise be

reits veraltet -

was auch für
die Leitungen
gilt. „Wir
brauchen da
her zuerst ein-
mal den Netz

ausbau, damit die Energie,
die hier produziert wird,
auch verbraucht werden
kann. Wenn das geschehen
ist, kann man auch über ei
nen weiteren Ausbau reden."

Ein Problem, so Ludwig,
ist bei Sonnen- und Wind
kraft, dass die Technologien
nicht grundlastfähig sind.
Das heißt, mit ihnen lässt
sich nicht der Grundbedarf

an Energie decken, der auch
dann besteht, wenn kein
Wind weht oder die Sonne

gerade nicht scheint. Dass
die rot-rote Landesregierung
das CCS-Gesetz abgelehnt
hat und sich damit gegen die
C02-Speicherung positioniert
hat, hält sie für einen großen
Fehler. „Hier wurde eine Zu
kunftschance verpasst, die
ein Exportschlager sein
könnte."

Nicht nur bei der Energie-,
sondern auch bei der Bil

dungspolitik sieht Ludwig
das Land auf dem falschen

Weg. Der Plan von Bildungs-

ministerin Martina Münch

(SPD), „eine Schule für alle"
einzurichten, sei ein Riesen
problem. „Wir stehen zum
Erhalt der Förderschule", so
Ludwig. „Wir haben jetzt
schon ein Bildungsniveau in
Brandenburg, das am unters
ten Level in Deutschland ran

giert. Wenn ich Kinder, die
die Voraussetzungen dafür
nicht haben, in eine Regel
schule stecke und sage, sie
müssen einen Abschluss ma

chen, heißt das, dass ich das
Niveau des Abschlusses sen

ken muss." Genau das Ge
genteil sei aber wichtig. „Wir
müssen die Leistungsanfor
derungen an den Regelschu
len nach oben schrauben

und den Schülern an Förder
schulen gleichzeitig in Ab
stimmung mit der Wirtschaft
einen Abschluss ermögli
chen." Auch eine Abkehr

von Quoten sei wichtig.
Denn wenn beispielsweise
40 Prozent der Schüler das
Abitur schaffen sollen, würde
das im Umkehrschluss be
deuten, dass das gesamte Ni
veau sinken müsse.

Die oft ins Feld geführte
Argumentation, dass die In
klusion durch die EU-Behin

dertenkonven
tion vorgege
ben sei, treffe
nicht zu. „Es
heißt dort,
dass jedem
Behinderten

der Zugang zu
Bildung er

möglicht werden muss. Ei
nen besseren Zugang zu Bil
dung und Unterstützung als
durch unsere Förderschulen

können wir nicht bieten."

Nur so könne man wirklich

den speziellen Begabungen
und Ausrichtungen der Kin
der gerecht werden.

Ludwig glaubt, dass ein ei
gener Abschluss für Behin
derte der wesentlich bessere

Weg sei - ähnlich dem Teil
facharbeiter, den es früher
einmal gab. Im Land gebe es
nicht nur den Fachkräfte-,
sondern auch einen grundle
genden Arbeitskräftebedarf.
„Wir brauchen jeden Einzel
nen - nicht nur die Akademi

ker." Auch gering Qualifizier
te würden benötigt.

Um das zu erreichen, sei es
auch wichtig, mehr Lehrkräf
te zu beschäftigen. Zwar
wurden 600 neue Lehrkräfte

eingestellt, gleichzeitig sind
aber rund 2 000 Lehrer aus
dem Dienst ausgestiegen.
„Wir haben schon jetzt Un
terrichtsausfall in Größenord
nungen", so Ludwig. Auch
die Motivation der Lehrer sei

ein Punkt, an dem es anzu
setzen gelte. Denn nur so las
se sich der Abwanderung in
andere Bundesländer vorbeu
gen. Ludwig fordert daher
unter anderem mehr Selbst

ständigkeit für Schulen, da
mit diese bessere Angebote
für die Lehrkräfte machen
können und örtliche Beson
derheiten eine stärkere Be

rücksichtigung finden.
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